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C Zweife erhaben I  7 weil ſie 0 oft wiederholt werden; B daſ

— in der

＋
chemiſchen Zuſammenſetzungen die Componenten „virtuell“ (was ſoll das tw
heißen ?) vorhanden ſind 80); daſs die körperliche Subſtanz •*„ ſich
urtheilbar iſt“ (S 81); daſs die Thierſeele, die als einfache Subſtanz hingeſtellt
wird, „Der Aaceidens“ Del generationem entſtehe (S 98) I. gl

Wir möchten hiemit keinen Tadel ausſprechen, ſondern NMur 3u einer
gründlichen Behandlung dieſer und ähnlicher, für da  8 omiſtiſche em
wichtiger Fragen anregen.

Druck und Ausſtattung, wie man bei Schöningh gewohnt iſt, ſchön
und tadellos

Linz. Ir Martin Fuchs.
—O7 Nuslänöiſche LDiteratur.

Ueber die franzöſiſche Literatur Iim Jahre 1896
III

Bevor Uir Iu der Aufzählung der Geſchichtswerke fortfahren,
möchten bir auf folgende Publication aufmerkſam machen:

Le OClergé EramHars Annuaire 6cclesiastique. (Die
franzöſiſche Geiſtlichkeit. Kirchliches Jahrbuch.) 1897 Paris, Sociéteé de
Annuaire du Clergé ftrançais. 8 1100 —

Seit vier Jahren erſcheint dieſe

S VN der D  hat intereſſante Jahrbuch. Es
findet auch allgemein Anerkennung; begreiflich, denn eSs iſt doch viel leichter und
bequemer, in einem Bande, wenn auch 1100 Seiten umfaſst, alles beiſammen

haben, was man on in 90 bi 100 Schematismen und ähnlichen Werken
Uchen muſste. Da Jahrbuch enthält drei Theile. inen allgemeinen (die
Päpſte M chronologiſcher Reihenfolge, das Cardinals⸗Collegium, die Bisthümer
der Welt, die gegenwärtigen Biſchöfe 20.05 die Diöceeſen Frankreichs
und der Colonien, alphabetiſ geordnet. Bei jeder Diöceſe wird eine Urze, ſto
riſche Notiz vorausgeſchickt; darauf folgt der Perſonalſtand des betreffenden erus,
ebenfalls alphabetiſch geordnet, ſodann die Erziehungsanſtalten, Wallfahrtsorte
der betreffenden Diöeeſe. Der dritte Theil iſt den Orden und Congregationen
gewidmet Ueberall ſind kurze Notizen über Gründung, Zweck, Ausbreitung und
Wirkung der Inſtitute beigegeben. Da  O Ganze iſt umſo praktiſcher, al Frant
reich auch mn religiöſer Beziehung ein viel einheitlicheres Land iſt al zUum Bei
ſpiel Oeſterreich oder Deutſchland

Villermont Comtée de) Marie Thérése. 711—11780
(Die Kaiſerin Maria Thereſia.) Paris, Deselée. 8 Bde 43 und
436 Seiten.

Graf Villermont vill den Franzoſen nicht bloß eine Ueberſetzung des be
rühmten Werkes de rneth, Archivdirector in Wien bieten, ſondern eine
ſelbſtändige Arbeit. Immerhin ilden die dort niedergelegten Documente einen
großen 2 68 U verarbeitenden Materials. Im Urtheil weicht Villermont
ſehr oft von Arneth ab Wo  N dieſer lobt, bewundert, hat jener auszuſetzen, V
Adeln Seine Anſchauung iſt Unſtreitig viel objectiver, unparteiiſcher. Villermont
Ur und durch Katholik, kann dem von ˙ ielen Oeſterreichern hochgefeierten
Miniſter Kaunitz ſeine antikirchliche Politik nie verzeihen; und der Maria
Thereſia ni  „ daf  8 ſie ſich on dieſem Unglücksmenſchen ſo blindlings eiten
ließ ——— 2  *  2  erk zerfällt m zwei Theile II  n erſten ird der großartige Kampfder edlen Kaiſerin ihr rechtmäßiges Erbe geſchildert. Die Handlungsweiſ
ſhrer Feinde (auch Ludwig XV.) wird auf das Schärfſte verurtheilt, und *
Heldenmuth der Kaiſerin gebürend hervorgehoben. Der weite El enthält die
nachfolgende Regierung der Kaiſerin. Da überwiegt der Tadel das Lob' Etwa  2
geſchwächt durch die 95  ahre, beherrſcht von Kaunitz und Joſe . 4  D  8 ſie ſich
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3u Handlungen fortreißen, die ſie ſelbſt in ihrem Gewiſſen nie billigte, ſo beſonders
V  A Theilung Polens In Bezug auf die innere Verwaltung wirft Villermont der
Kaiſerin autokratiſche Centraliſation vor. 5 war dies damal  S in Europa
(ſo VN Rußland, Preußen, Frankreich Mode. Bei den eigenthümlichen
Verhältniſſen Oeſterreichs war nach der Anſicht des V

erfaſſers die Centraliſation
einigermaßen nothwendig; aber Maria ereſta gieng U weit, und noch weiter
dann ihr S  ohn Joſef II. Der Verfaſſer gennt o

ſef IIL den böſen Geiſt der
Kaiſerin Maria ereſia Sie ſah V zuweilen ſelbſt ein, wie ihre vertrauten
Briefe beweiſen; dennoch onnte ſie als zärtliche Mutter nicht umhin, ihren
Sohn ieben und u bewundern und ſchließlich ſeine Rathſchläge U befolgen.

Nolhace Pierre de) V2 Dauphine Marie AntoOoinette.
Die Kronprinzeſſin Marie Antoinette Paris., Boussod et Valadow.
Geu 40. 181 S Mit Illuſtrationen.

u Weihnachten und Neujahr erſcheinen Mn Frankreich jeweilen eine
größere Anzahl Prachtwerke. Unter den diesjährigen nimmt das genannte Werk
einen hervorragenden Platz ein. Text und Ausſtattung wetteifern ſozuſagen
den Vorrang. Sehr eingehend wird vor allem die Jugendgeſchichte der künftigen
Kronprinzeſſin geſchildert. Die Erziehung wurde von der Mutter vernach—
läſſigt und erſt ernſtlich M die an genommen, als die Verma ung mit dem
Dauphin in Ausſicht ſtand, und nachdem ſie vollzogen war —  2 0ünfzehnjährige
Prinzeſſin entzückte alle Franzoſen; ſe der abg' lebte Ludwig X chien bei
threm Anblick aufzuleben. Eine Hauptſchwierigkeit bildete die Maitreſſe des
Königs, Du Barry, mit welcher ſich die Kronprinzeſſin aus angebornem Ehr
gefühl um keinen Preis un nähere Beziehungen einlaſſen wollte, was begreiflich ˖n
Gutgeſinnten gefiel, weniger aber Cl ton ingebenden Kreiſen Eine andere Schwierig—
keit Qaren die Tanten (Schweſtern des Königs), we  2 die noch kindliche Prinzeſſin
Urchaus beherrſchen wollten mM Ganzen benahm ſich Maria Antoinette ſehr
klug und aktvoll Daſs zuweilen leine Fehler vorfielen, auf welche ſie der öſter⸗
reichiſche Geſandte, Merey d'Argenteon, immer eifrig und geziemend auf.
merkſam machte, wer ird da  8 bei dieſer ugend ⁰ hoch anrechnen? Der aupt⸗
fehler der durch und durch edlen und egabten Prinzeſſin eſtan überhaupt
darin, daſs ſie 3u jung und ohne alle Erfahrung auf den Thron kam.)

Piot. Correspondanee du Cardinal de Sran-
. (Correſpondenz des Cardinals Granvella.) Bruxelles. Ayez.

4 12 an 771 S
Mit dieſem 12 Bande gelangt das großartige und für die Geſchichte

höchſt bedeutſame Werk zum V

lbſchluſſe Der vorliegende Band enthält die Cor⸗
reſpondenz des großen Staatsmannes von en ꝗũ

ahren —  —  0 und 1586. Dazu
fommen noch Nachträge und Briefe aus früheren Jahren, N deren eſt aber
der Here eh erſt ſpäter gelangte.

Bei dieſem Anlaſſe möchten ÿtr auf einen Fehler der euti Geſchicht
ſchreibung, Pie beſonders in Frankreich häufig vorkommt, d merkſam machen,
Uüber welchen auch Chantavoine im Correspondant (December einen
ld  ren Artikel chreibt, auf den Fehler nämlich: man dringt ſehr un

16 Familiengeh eimniſſe ein! Nichts iſt den Geſchichtſchreibern mehr heilig;
nichts iſt vor ihnen Er. Während man, ſagt Chantavoine, ich im gewöhnlichen
Leben ütet, ein Schlafzimmer betreten, überſchreiten ſie ohne Scheu die
chwelle und ziehen alle Vorhänge Weg Die Dienſtboten werden über alle Geheim⸗
niſſe ausgeforſcht, und die Ausſagen ſe ſolcher Dienſtboten und Angeſtellten,
die aus guten Gründen entlaſſen worden waren, ilden dann den Geſchich

reibern
eine ſichere —9 Grundlage ihrer pikanten Schilderungen. Man hat ſogar Beiſpiele,
daſ

D

8 Angeſtellte und Dienſtboten förmlich eſtochen wurden, über ihre Herr⸗

——38— chaften verleumderiſche Ausſa en 3u machen. Da  D Geſagte gilt auch VN einem
hohen Grade von V unglücklichen Maria Antoinette.
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Schaumburger (Gustave). L'EPOpEEe ByZzantine A 12
fin dau Xêeme. siéecle. (Die Byzantiniſche pope anl Ende des Jahr⸗
hunderts.) Paris, Hachette. Ger 8⁰ 800 ———  S. Mit 209 Illuſtrationen
und 2 Karten.

Guſtav Schaumburger ſcheint da  7 Studium der des byzantini⸗
ſchen Reiches ſich 5  Ur Lebensaufgabe gemacht 3u haben. Er beherrſ ſie auch
m der That vollkommen. Vor echs Jahren gab die Geſchichte de  8 Nicephoras
Phocas heraus, welche durch die gründlichen Unterſuchungen des Herausgebers
und deſſen ſeltene Gelehrſamkeit nicht bloß die Anerkennung ller Fachmänner,
ſondern durch die lebhafte, ſchöne Sprache auch den Beifall des großen eſe
publicums ich erwarb Di  ( vorliegende ſtattliche Band ((800 Gr 8) iſt die
Fortſetzung obigen erkes Uun beſitzt die gleichen Vorzüge wie ein Vorgänger.
Das Werk beginnt mit der Ermordung des Nicephoras Phocas und geht bis
zur Regierung von Baſilius und Conſtantin. Alle Quellen, griechiſche armeniſche,
Uſſiſche, arabiſche wurden gewiſſenhaft benützt. Die vorzügliche Ausſtattung und
die kunſtvollen Illuſtrationen machen das U V  U einem Prachtwerk.

Capus (Guillaume). travers 12 Bosnie E E'Her-
36gOvine; 6tudes t impressions de VOVASE (Durch
Bosnien und die Herzegovina; Studien⸗ und Reiſe⸗Eindrücke. Paris,
Hachette. Ger 40 III 350 Mit 154 Illuſtrationen und
einer Karte

Ein prachtvoller Band von großem wiſſenſchaftlichen Werte! 8 Capus
iſt ein viel gereister Mann, der früher mit Bonvalot Centralafrika durchforſ
hat In Bezug auf dieſes neue Werk iſt vor allem 3u bemerken: was der Ver⸗
faſſer ni perſönlich ſah und rte, arüber 30g9 die beſten Uctoren, we  6
ihm un reichlichem Maße V  Ar Verf Ang anden, zurathe. Er urthei im

ſehr günſtig über die öſterrei0iſche Verwaltung und vielleicht etwas 3u
nilde über Griechen und Urtken

epe Marius). 12 Ehute de aneéienne Franée.
2 FPéEdération. (Der Fall des alten Frankreichs. Das Ver

436hrüderungsfeſt. Paris, Retaux. 8
Für die Geſchichtsforſchung ſind Specialwerke, Monographien von größter

Wichtigkeit. Eine Arbei iſt die vorliegende. Sie umfaſst die Zeit
October bis zum 53  V.  uli 1790 Dieſe eun onate varen Uur die

Entwickelung der Ereigniſſe ſehr einfluſsreich. In dieſelben ällt das Annähern
Mirabeaus an das Königthum, das Anwachſen 8 Jakobiner⸗Clubs, das ſtetige
Abnehmen der königlichen Macht, die Umwandlung der Verwaltung und Gerichts⸗
behörden, die Schaffung der Aſſignaten, die Abſchaffung des E das all⸗
gemeine Ueberhandnehmen der Anarchie, ſchließlich das große „Verbrüderungs⸗
eſt“ Für dieſe Zeitepoche wir die Schrift immer eine Hauptquelle ilden

Lennan (George). Les prisonniers politiques
Russie. (Die politiſchen Gefangenen in Rußland. Genéve, Stapel⸗
mohr. 8⁰½ 350

Es iſt gut, daſs die unb ündete und exaltierte Begeiſterung der
Franzoſen für Rußland durch einen altwaſſerſtrahl Ctwas gedämpft ird Das
hat der Amerikaner Kennan durch ſein „Sibirien“ und jetzt durch die „Politiſchen
Gefangenen“ geleiſtet. Der Verfaſſer erzählt was ſelbſt geſehen der von
glaubwürdigen Zeugen gehört hat, Ern on aller Uebertreibung. Seine
iebe 5  ur Wahrhe iſt über jeden Zweifel erhalten. Wer das Buch bis 3u nde
leſen will, muſs wohl ſtarke Nerven aben, ſon wirft 5 längſt vorher über
dieſe entſetzlichen Zuſtände iun einen Winkel Schon vor ſechzig Jahren hat der
Marquis de Urtine, der Rußland genau kannte, mit Recht geſagt: „Wer immer
mit ſeinem Lande unzufrieden iſt, der reiſe nach Rußland. Er ird finden, daſs

Linzer „Theol⸗prakt. Quartal  rift““ III. 1897. 47
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20  — überall erträglicher 3u eben iſt, al  D m Rußland und wieder gerne nachhauſe
zurückkehren.

Lonchay 2 RéVvolte de 12 France et *
ANu Pays-Bas 1635 — 1700). (Die franzöſiſche Und

ſpaniſche Empörung in den Niederlanden, 163581  —  00) Bruxelles.
80. S

Die Kämpfe Frankreichs in den ſpaniſchen Niederlanden ſind on oft
geſchildert und den Fe  erren Condé, Turenne Siegeskränze gewunden
worden Das geſchah jedoch immer von franzöſiſcher Seite n ſpaniſcher,
reſpective belgiſcher Seite wurden dieſe Kriegsereigniſſe noch nie umſtändlich und
gründlich dargeſtellt. Herr Lonchay, Profeſſor an der Univerſität Mn rüſſel,
hat ſich aher um die belgiſche Geſchichte ein großes Verdienſt erworben, da
ETL einmal den Revers der Medaille, geſchöpft aus den belgiſchen ind ſpaniſchen
Archiven, ehen t

Bir E (Edmond) 1e Détenseurs de Louis XVI (Die
Vertheidiger Ludwig XVI Lyon, Ibr geénérale cath 8⁰ 302 S

Herr IE hat chon verſchiedene Werke Üüber die Revolutionszeit heraus⸗
gegeben und allenthalben durch eine umfaſſenden Kenntniſſe, edle Geſinnung
Uund chöne Darſtellung ungetheilte Anerkennung gefunden. Das dürfte auch bei
dieſer neueſten Schrift der all ſein 8 kommen m derſelben aber ni bloß
die TLel eigentlichen Vertheidiger Ludwig XVI., Malesherbes, Deſéze und
Tronchet, in Betracht, ondern auch alle jene, die ſich als Vertheidiger angetragen
hatten, 10 auch diejenigen, die ſich in irgend einer Weiſe emühten, den unglück⸗
lichen König 3u befreien. Daſs es da an rührenden und ergreifenden Zügen
und Scenen nicht fehlt, iſt leicht begreiflich. Das Buch iſt ebenſo erbaulich al  76  8
lehrreich.

Von dem gleichen Verfaſſer iſt erſchienen:
DieBir (Edmond). 12 légende des Girondins.

Legende der Girondiſten Paris, Perrin. 8 —444 S
Allmählich bricht ſich da  8 Licht der Wahrheit Bahn durch alle Rebel

hindurch. Die Girondiſten wurden von vielen, beſonders auch von Lamartine,
NE halbe Heilige und Martyrer dargeſtellt. Das waren ſie ber durchaus nicht
Biré ſchildert ſie, Oie ſie waren, allem auch ihren Antheil an der Revolution
und N den Greuelthaten derſelben (10 Auguſt und während des folgenden

Unter dieſen wird derSeptembers), alles geſtützt auf zahlreiche Actenſtücke.
Geſchichtsforſcher nicht wenige finden, die ihm bisher Unbekannt

Muller ( L'ESpionage militaire Nap O
60 U (Die militäriſche Spionage unter Napoleon 4.0 Paris, Berger⸗
Levrault. 80 XVI 180 S

Eine kleine ber höchſt intereſſante Schrift Dem Spionierweſen
Napoleons wurde von en Geſchichtſchreibern bisher wenig Beachtung geſchentt,
und doch var Napoleon auch hierin Meiſter Gar manchen Erfolg verdankte

ſeinem ausgezeichneten Spionierſyſtem. Inter en Spionen pielte der Elſäßer
Schulmeiſter eine Hauptrolle. Mehrere wichtige ret niſſe, ˙ beſonders die
Capitulation Ulm, erſcheinen da in einem ichte.

E (Geénerah). De Valmy Wagram. (Von
Valmy bi.  UD Agram). Paris, Firmin-Didot. 80 XI 418 S

Als ſolcher befandLejeune trat al  8 einfacher Soldat in die Arme en
ich beim Artillerie-Kampfe bei Valmy, dem bekanntlich auch Goethe imn ſicherer

Ferne einige Zeit beiwohnte. Durch ſeine Verdienſte ſtieg Lejeune raſch empor,
wurde General, nahm meiſtens an der Seite Napoleons an allen Kriegen Antheil
is zur Schlacht bei Wagram. Er iſt M dieſem erke ni ſowo Militär⸗
ſchriftſteller, ſondern vielmehr belletriſtiſcher. Da al  8 Angenzeuge erzählt, und



N in unübertrefflicher Weiſe, iſt 7 wirklich ein wahrer Genuſs, hm zuzuhören.Der Glanzpunkt ſeines Werkes iſt wohl die Belagerung un die Einnahme von
Saragoſſa, welche wirklich ergreifend geſchildert iſt

* (Comte de) Du hin A Fontainebleau
1813, 1814 — 15) Om Rheine bis Fontainebleau). Paris, Firmin-
Didot 5. Bd 80 564 S

Wir haben der zwei erſten Bände der Memoiren de  0 Grafen und
Generals Segur, des Adjutanten Napoleons, in früheren Artikeln Erwähnunggethan. Es folgt nun der dritte Band, der die Vꝗ

V.

ahre 1813 1814 Uund —  2
mit den welterſchütternden Ereigniſſen umfaſst. Hier konnte der geniale Ver⸗
faſſer ſein außergewöhnliches Talent iR Idern o recht entfalten. Alle iſt
arüber entzückt, obſchon in den Augen einiger zuſehr für Napoleon, „ſeinemKaiſer“, chwärmt nm den Augen anderer hingegen noch zuwenig. Ver wollte
5 Illen treffen können!

Thoumas (G.) Les grands Cavaliers du PTE·
mier empire. Notices biographiques. (Die großen
Reitergeneräle des erſten Kaiſerreiches. Biographiſche Notizen.) Paris,
Berger-Levrault. 2 Bde Gr 8 und 512 G

G1IrOGd M.) Grands Artilleurs.. (Große Artillerie-⸗
Commandanten.) Drouot, Senarmont, Ebbé Paris, Berger-Lev-
rault. Ge 8 464 S

Wer ich die Einzelnheiten der Kriege . erſten Kaiſerreichesintereſſiert, der wir dieſe eiden Werke mit großem Vergnügen und Nutzenleſen; denn ſie enthalten viel Neues, ſind gründlich und angenehm geſchrieben.Daſs die Verfaſſer für ihre Helden begeiſtert ſind, muſs nan ihnen ugute halten.5 gibt 10 andererſeits m Frankreich noch genug Leute, die in leiden-⸗
ſchaftlicher Verblendung an Napoleon nichts Utes und nichts Großes finden,höchſtens „ein wenig“ militäriſchen Ruhm (ef Polybiblion, 1897 Février,
Pag. 114

Les derniers MOIS de(Marquis de)
Murat. (Die letzten Monate Murats.) Paris, Calmann Leé VV.80 306 S

Ueber die E  E Lebenszeit eS unglücklichen Königs von Neapel, beſondersüber ſeine tollkühne Landung in Pizzo err bi.  8 jetzt großes Dunkel. Dar⸗
über ill dieſe Schrift Licht verbreiten. In der That iſt dies dem Verfaſſerdurch ſeine unermüdlichen Forſchungen in ielen Unkten gelungen. Die Schriftiſt umſo anziehender, da die Schickſale Murats verwickelt und romanhaft ſind,Pie kaum die eines Mannes ſeit arl XII  . König von Schweden. Auf einer
Fiſcherbarke entflieht Nurat von Neapel; Unter großen Gefahren durchfährtdie engliſche Flotte Er entkömmt in die rovence, wO die Royaliſten auf ihnagd machen. Mehrere Tage irrt in den Wäldern erum, wie ein gehetztesild Endlich gelingt 7* ihm, ſich auf einer Barke einzuſchiffen und trotz eines
fürchterlichen Sturmes das Ufer von 3u erreichen. Er flieht m ein
Dorf, ird von der Polizei förmlich belagert, von den Bauern vertheidigt. Da
entwirft den Plan, nach Neapel zurückzukehren. Wie war eS möglich, ſo hat
man ſich bis jetzt immer gefragt, daſs Murat, ſoeben aus ſeinem Königreichevertrieben, wo ſich noch die ſiegreiche Imee befand, daſs Murat, der die alliierten
Herr  eL demüthig einn Aſyl gebeten, den wahnſinnigen lan faſſen konnte,nach Neapel zurückzukehren? Darüber gibt nun Saſſenay Aufſchluſs, und 5geſtützt auf einen Brie des Baron von Koller, General-Lieutenant der erreichiſchen Armee. Daraus geht hervor, daſs durch den bourboniſchen GeſandtenMediei dem Unglücklichen eine Falle gelegt wvurde Nediei hielt Murat aufCorſica für eine fortwährende groß Gefahr und war Aher entſchloſſen, ihn

47*



jeden Preis V beſeitigen. Er beſtach einige ſeiner früheren vertrauten Anhänger,
ihm 3u ſchreiben, vie alles für das Unternehmen günſtig ſtehe. Der unglückliche
Ausgang iſt bekannt Im etzten 0  Ite. ird die lange Gefangenſchaft, m
der Murat ſich zuweilen verzagt zeigte, ſchließlich muthig dem Tode ent⸗
gegenzugehen, geſchildert.

Johann Näf, emer. ProfeſſorSalz Arg

Chriſtliche Charitas auf ſocialem Hebiete.
Von Dr. Johann öllner mn Wel

Wiederholt haben verſchiedene Autoritäten auf ſocialem Gebiete ein
beſonderes achorgan für katholiſche Wohlthätigkeit gefordert. Dieſem Wunſche
entſprechend, hat nun voriges Jahr das Charitas-Comité zu reiburg 1.
unter Mitwirkung ausgezeichneter Fachmänner eine eigene „Zeitſchrift 53  für
die Werke der Nächſtenliebe im katholiſchen Deutſchland“ Unter dem Namen
„Charitas“ herausgegeben.“) Das Programm dieſer Zeitſchrift umfaſst
das geſammte Gebiet der chriſtlichen Charitas auf ſocialem Gebiete, als
die Thätigkeit der charitativen Orden, Anſtalten und Vereine; die Pflege
der Armen, aiſen, Kranken; die orge f  ir Verwahrloste, Arbeitsloſe,
Gefangene, entlaſſene Sträflinge, gefallene Perſonen, Auswanderer; Be⸗
handlung der Arbeitsſcheuen, Trunkſüchtigen, Vagabunden; ferner in dieſes
Gebiet einſchlägige wiſſenſchaftliche und unmittelbar praktiſche Abhandlungen,
ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen und kleinere Miscellen Der hochwürdigſte
Epiſkopat und die geſammte katholiſche Preſſe begrüßten aufs wärmſte
dieſen Schritt auf ſocialem Gebiete

Eine Zei  hri nun, die ſich ie die unſere „theologiſch⸗praktiſch“
nennt, kann eine olche literari  e Förderung der ſocialen Frage umſo⸗
weniger unbeachtet aſſen, als auch in den wiſſenſchaftlichen Kreiſen der
Andersgläubigen ieſem charitativen Wirken der Kirche ein beſonderes Augen⸗
merk geſchenk wird.2) Wir  2  N. lauben daher den verehrten Leſern der „Quartal⸗
ſchrift“ einen Dienſt zu erweiſen, wenn pir über unſch der Redaction
ene tändige Berichterſtattung und Urze Ueberſicht über da charitative
Wirken auf ſocialem Gehiete bringen. Wir werden dabei vorzüglich die
katholiſche Kirche Iim Auge behalten, aber auch das Gute, das ich ander  2  2
wärts findet, zu verwerten trachten.

Einen äußerſt lehrreichen Einblick In die ſocialen Miſsſtände, enen
die chriſtliche arita im Vereine mit einer geſunden ſocialen Geſetzgebung
abzuhelfen berufen iſt, hietet der er Charitastag zu Schwäbiſch⸗-⸗Gmünd
Am October Canonicus Wörnhör von München referierte über
den In ünchen gegründeten

„Marianiſchen Mä dchenſchutzvere in und die katholiſchen
internationalen  2*8*  ———  RRR Mädchenſchutzbeſtrebungen.“

Erſcheint, 16 Seiten ark, 1e N de  — Monates bei Herder in Frei⸗
burg. Abonnement Monat⸗Zei

I für die innere Miſſion
Einſchluſs der Diakonie und der geſammten Wohlthätigkeit. Gütersloh N 6


